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Der Beginn -er Columbus-Feier.
Vor kurzem waren es 400 Jahre, daß die kleine 

Flotillc des C o l u m b u s  den Hafen von P a l o s  in Spanien 
v e r l i e ß ,  und am 21. October wird man drüben in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika den Jubilänmslag 
der L a n d u n g  feiern. I n  der Vaterstadt des großen Ent­
deckers, in G e n u a ,  haben die Festlichkeiten am 8. Sep­
tember begonnen. Den Zeitungsberichten zufolge bot die 
Stadt ein großartiges Festbild. Ueberall winkten Friedens- 
Embleme; im Hafen erdröhnten unaufhörlich die Salven der 
Kriegsschiffe, denn alle Staaten der Welt haben sich in 
einer großartigen Kundgebung zu Ehren des Weltentdeckers 
Columbus zusammengefunden. I n  einem schwungvollen 
Aufrufe begrüßte der Bürgermeister von Genua a l l e  
f r emden G e s c h w a d e r  der  W e l t .  Genua sei stolz 
darauf, daß das große B ö l k e r f e s l  in seinem Hafen statt­
finde. Genua habe das Fest veranlaßt, möge dasselbe den 
Keim alles Guten in sich enthalten. Eine Hymne des Friedens 
steige in diesen Tagen zum Himmel empor und trage in die 
weite Welt die Kunde von den Gefühlen, von welchen das 
italienische Volk und sei» König erfüllt seien.

I n  der That! Daö große Ereignis verdient auch, 
allseitig in vollstem Muße gewürdigt und gefeiert zu werden. 
Damals wurde eine Verbindung zwischen der alten und 
neuen Welt angeknüpft, die nicht mehr unterbrochen werden 
kann, wie dies früher der Fall gewesen, und darin liegt das 
zrotzc Berdienst des Genuesen um die Menschheit und die 
Welt.

Columbus war nicht der erste Europäer in der neuen 
Welt. Schon im 10. Jahrhundert fuhren kühne Abenteurer 
aus Norwegen und Is land  gen Westen, wurden irische 
Seefahrer an eine fremde Küste im Westmcer verschlagen 
und trafen dort Leute, welche ihre Sprache verstanden, und 
wenn erst alle Geheimnisse des amerikanische» Contineuts 
entschleiert sind, dann wird man finden, daß schon 
1000 Jahre vor Columbus eine gelegentliche Verbindung 
zwischen der alten und neuen Welt bestand; aber keine West- 
fahrt hat für Europa und die Welt den Wert erlangt, wie 
die, welche Columbus im August 1492 unternahm.

Columbus hat nur die westindischen Insel» entdeckt, 
die Entdeckung des Festlandes war erst seinen Nachfolgern 
vorbehalten. Im  ersten Jahrhunderte concentrierte sich alles 
Interesse der Europäer auf die halbtropischen Golfländer, 
das Gebiet der Vereinigten Staaten wurde zwar wiederholt

durchzogen, aber die reiche Beute des Cortez und der 
Pizarros in Mexiko und Peru stellte den Norden ganz in 
den Schatten; die Spanier, welche sich daselbst angesiedelt 
hatten, galten gewissermaßen für verlorene Posten.

Ein berühmter Gelehrter nennt den Paradiesvogel den 
Begleiter der spanische» Eroberer, ein Vogel, der den Tropen an­
gehört, und es dauerte länger als 100 Jahre, ehe man dem 
nördlichen Theile von Amerika irgend welche Aufmerksamkeit 
schenkte. Auch hier waren die Pionniere Abenteurer, aber 
für sie hatte die schwarze Erde größeren Wert als das 
gleißende Gold, und der Rabe, welcher dem Pflüger folgte, 
war ihnen von der Heimat aus bekannt.

Im  17. Jahrhunderte wurde Spanien durch die 
Schätze Westindicns das reichste Land Europa«; zu gleicher 
Zeit begannen die Anfänge der Besiedelung Nordamerikas 
durch jene tüchtigen Pionniere ans England, Holland, 
Deutschland und Schweden, und in zweihundert Jahren 
haben sie dieses Land zur Vormacht der neuen Welt ge­
macht. Das Land, welches die Spanier für werthlos hielten, 
hat sich schließlich werlhvoUer erwiesen als Mexiko, Per» 
und Westindikn, cs hat eine Civilisation entwickelt, welche 
heute als ein Wunder der Welt dasteht. Seit hundert Jahren 
hat der Angelsachse auf dem nordamerikauischc» Contineute 
(und wir Deutsche haben das größte Recht, uns dazu zu 
zähle») die Welt durch seine Erfindungen und großartige» 
Leistungen überrascht. Bon diesem Contineute ist in der 
That Licht ausgegangen! Von dort wurde der Welt das 
Dampfschiff und die Eisenbahn, der Telegraph und das 
Kabel, die Ernte- und die Nähmaschine und unzählige andere 
arbeitsparende Maschine» gegeben, dort wurden die besten 
Telcskopliusen geschliffen, welche zur Entdeckung der 
Mmsntonbc und -Canäle führten, dort wurde eine E r­
werbsthätigkeit entwickelt, wie sie kein Land der Erde hat, 
die Nordainerikaner kleide» durch ihre Baumwolle die ganze 
Welt, ernähren durch ihre Cerealien die halbe Welt, und 
ihr Tabak geht als Sorgenbrecher durch alle Welt. Wie 
lange noch, und Amerika wird auch das Hauptweinland der 
Welt sein, wie es schon heute nahe daran ist, das Haupt- 
bierlrnd zu werden.

Die Vereinigten Staaten haben in dieser großartigen 
Entwicklung eine gewisse Aehnlichkeit mit Deutschland. Bor 
2000 Jahren galt Germanien für die Römer als ein 
ebenso unwirtliches wie gottverlassenes Land, wie vor 350 
Jahren den Spaniern Nordamerika erschien. Seit Jahr­
hunderten bilden die t e u t o n i s c h e n  Länder das w irt­
schaftliche und mercanlile Centrum Europas, und seit 1870

ist Deutschland die Vormacht der alten Welt, wie es unter 
den Carolingern, Ottonen und Stauffen schon einmal der 
Fall war.

Die germanischen Völker haben die schwarze, von den 
Raben abgesuchte Ackererde bebaut und sind dadurch mächtig 
geworden. Sie werden aber auch gewiß nicht die Letzten 
sein, welche die weltgeschichtliche That des großen Genuesen 
vollauf zu würdigen wissen.

Ans Waidhofen und Umgebung.
** Eisenbahnunfall. Abermals ist die Chronik

der Eisenbahnunfälle um einen größeren Unfall, bei welchem 
leider auch zwei Menschen ih r Leben verloren, bereichert 
worden. Freitag, den 16. d. M ., nachts ca. 1 Uhr, ist der 
S c h n e l l z u g ,  welcher die Strecke St. Michael — S t. 
Valentin passiert, zwischen der Station Wald und der Halte­
stelle Treglwang durch eine Kessel-Explosion entgleist, wodurch 
die erste Locomotioe, es waren nämlich zwei Locomotiven 
vorgespannt, größtentheils zertrümmert wurde. Die zweite 
Locomotioe wurde ans dem Geleise gehoben, der Tender und 
zwei Waggons wurden theilweise zertrümmert. —  Der Ver­
kehr ist bis heute Freitag durch Uebersteigen hergestellt, und 
hat der um 10 Uhr 52 Minuten vormittags hier einlangende 
Personenzug Nr. 914 eine Verspätung von ca. 3 Stunden 
dadurch erhalten. Wer an diesem Unfall Schuld trägt, ist 
schwer oder gar nicht zu eruiren, da die zwei Personen, die am 
besten Auskunft geben könnten, der Locomotivsührer und der 
Heizer, dabei ihr Leben verloren. Jedenfalls ist diesmal kein E li* 
mentarereigniß daran Schuld, welches mitunter ein „Sünden­
bock" sein muß. — Ob noch mehr Menschenleben dadurch »ms 
Leben kamen, ist bis jetzt nus noch unbekannt.

** Ausstellung. Wie die bisher erfolgten Anmel­
dungen schließen lassen, wird die diesjährige Ausstellung 
eine sebr gut beschickte und zugleich eine sehr interessante 
werden, weil nicht allein die Landwirtschaft, sonder» 
was besonders zu schätzen ist. die Industrie im Bezirke, 
darunter die vom Nachbarorte 'Ibbsitz, so wie auch sehr 
viele andere Neuheiten auf forstwirtschaftlichem und in­
dustriellem Gebiete, dabei reichlich vertreten sein wird. Den 
Bemühungen des Comitss ist es auch gelungen, für das 
Unternehmen der Ausstellung eine sehr ergiebige finanzielle 
Unterstützung zu erhalten, die einzig und allein nur zu 
Prämirungszweckcn verwendet werden wird, um die P. T.

Wieder daheim!
(O rig iiia l-M ittheüuiig  drS „Bote von der 9)668").

So wäre denn der Ausspruch „Wien ist wieder zu 
Hause" wieder einmal zur Wahrheit geworden.

Alljährlich vollzieht sich, man kann sagen mit pein­
licher Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeit, der Kreislauf 
des Gehens und Wiederkommend aus der Residenz und 
zurück nach derselben, nnb auf die Zeit der todten Saison 
folgt dann wieder das große Einrücke» in die schöne 
Kaiserstadt.

Wer mit Aufmerksamkeit in der letztvergangencn Woche 
durch die Straßen Wiens seine Schritte gelenkt, der konnte 
eine eigenthümliche Wahrnehmung allüberall in den Häu­
sern machen.

Die Rouleaux begannen sich zu heben, die Fenster 
wurde,, gereinigt, die Wohnunge» gelüftet und wieder in 
den Stand gesetzt, um die langveriuißten Bewohner wieder 
in gvaude to ile tte  zu begrüßen und aufzunehmen.

Auf de» Bahnhöfen entwickelte sich ein überaus reges 
Leben, denn jeder Z  >g brachte Hunderte von Sommerfrischlern 
wieder nach Groß-W ien zurück.

I n  wenigen Tagen entwickelt sich dann hier wieder 
ein neues Leben und begrüßt von den alten Freunden und 
Bekannten fühlt man sich nach der freiwillig auferlegten 
Trennung wieder doppelt heimisch in der schönen Douaustadt.

Ter Corsa belebt sich und wird wieder interessanter 
durch die Fülle der zurückgekehrten schöne» Wienerinnen, 
die Theater weisen nicht mehr jene, in der todten Saison 
so ausfallend zu Tage getretenen unheimlichen Lücken in den 
Logen und im Parquett auf, mit einem Worte, alles fühlt 
sich wieder wie neu geboren, denn Wien ist wieder zu 
Hause. Ein Zeitraum von 2—4 Monaten, während welches

man in den verschiedene» Landstädtcheu der Provinz sein 
Heim aufgeschlagen, der Aufenthalt daselbst, umgebe» von 
Wäldern und üppigen Fluren, ein Leben voll idyllischer 
Ruhe und Abgeschlossenheit, fern von dem betäubenden 
Treiben der Großstadt, brachten es mit sich, daß man sich 
wie von einem Alp befreit fühlte und froh mar der Residenz 
de» Rücken gekehrt zit haben; je mehr aber die Nebel sich 
wie dichte Schleier morgens auf die Fluren herniederseiikten 
und die Stürme die Bäume zu entblättern angefangen 
hatten, endlich die Abende eine bedenkliche Länge zu be­
kommen schienen, desto mehr erwachte wieder in dem 
Sommerfrischler die Sehnsucht heimzukehren nach dem lieb- 
gewordenen Wien, dem mau so lange ferne geblieben.

So sahen denn alle Sommerfrischen in den letzte» 
Tage» das Grog ihrer Gäste nach und nach ans ihre» 
Mauern entfliehen und verschwindend klein ist die Zahl 
derjenigen, welche noch den ganzen September auf dem 
Lande verbleiben.

Das eigentliche Lebe» in den Sommerfrische» ist zu 
Ende, das großstädtische Leben entfaltet sich wieder zu 
neuer Blüthe.

Was die abgelaufene Saison betrifft, so kann derselben 
nur alles Gute nachgerühmt werden, denn die Witterung 
war zu drei Vicrlheilen eine überaus günstige, ja der 
während des Monates August so lang und umsonst ersehnte, 
doch ausgebliebene Rege» brächte eine bereits tropische 
Hitze mit sich. Ueber eine verregnete Sonimersäiso» kann 
daher heuer nicht gesprochen werden. Erst in den Septem- 
bertagen folgte ein theilweiser Wettersturz mit nachfol­
gendem Regen.

Wie wir aus den uns vorliegenden Berichten aus 
den Sommerfrischen der einzelnen Kronländer entnehmen 
können, machte sich- in der überwiegenden Zahl von Som­
merfrische» das Bestreben der betreffende» Gemeindever­
tretungen und Verschönerungsvereine bemerkbar, den an-

| wesenden Gästen den Aufenthalt so angenehm als möglich 
I zu gestalten uud so dieselben womöglich an den O rt zu 
1 fesseln. Dieses zu Tage getretene Bestreben, zwar theilweise 
I ans lokalem Egoismus fußend, brachte aber die gute Wirkung 
j hervor, daß man allerwärtS bestrebt war klebelstände ab­

zustellen uud Verschönerungen Platz greifen zu lassen, um 
bei der auftauchenden Concurrenz anderer Orte nicht zurück­
bleiben zu müssen.

Gerade wie die Mode launisch und unerfindlich ist in 
der Sucht Neues zu schaffen, das Unmöglichste zur ton­
angebende» Neuheit zu creiren, um dasselbe nach kurzer 
Zeit wieder in das Reich des Ucberlebte» zurück zu schlendern, 
gerade so krystallisirte sich aus manchen bisher unbeachteten 
und fern vom Verkehre ab gelegenen Orten wie mit einem 
Zauberschlage eine neue Sommerfrische heraus, welche nach 
verhältnismäßig kurzer Zeit den alten Sommerfrischen eine 
ungeahnte Eoncurreuz bereitete.

Man mußte somit auf der Hut sein und sich seine 
stabilen Sommergäste so viel wie möglich sicheren, um die­
selben nicht über kurz oder lang an einen der rasch modern 
gewordenen Somnierfrischenorte verlieren zu müssen.

Tiefe Erscheinung hat daher nur eine gute Wirkung 
gehabt und auf beide» Seiten befriedigt.

Der ständige» Bewohnerschaft der Orte wurden die 
im Interesse des Heranzieh »s einer stabileren Anzahl von 
Sommergästen gebrachten lokalen Verbesserungen in aller­
erster Linie zu theil.

W ir müssen zugleich an dieser Stelle constatiren, daß 
die Zeit vorüber ist, wo man auf dein Lande glaubte, es 
sei damit alles gethan, daß der Städter eine gewisse Zahl 
von Kilometern fern der Residenz weile und eine weniger 
verunreinigte Luft athme, daß man ihn aber im klebrigen 
ganz seinem Schicksale überlassen könne und er mit allein 
und jedem in den, betreffende» Orte zufrieden sei» müsse. 
Damit erscheint heute bereits gebrochen und wo dies noch
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„Bote von der Z)bbs."
Aussteller einigermaßen für ihre active Theilnahme an der 
Ausstellung zu entschädigen. Cs bleibt daher nur noch der 
eine Wunsch übrig, daß der Wettergoti dein Unternehmen 
den nötigen Sonnenschein spenden möge.

**  G enossenscha ftliches. Wegen der Jubiläums- 
festläge wird die Ausschußsitzung der Baugenossenschaft 
Waidhofen nicht, wie es die Geschäftsordnung vorschreibt, 
am 25. September, sondern am 18. September itm 1 Uhr 
int eigenen Genossenschastslocale stattfinden, und werden auch 
bei dieser Ausschußsitzung abermals Lehrjungen aufgedungen 
und freigesprochen.

** Zum JubiläumSschiesten sind weitere Spende» 
eingegangen: Herr Friedrich Nowak ein 5 Lire-Stiick, Herr 
Anton Schabl 2 fl., Herr H. Jagersberger 5 fl., Herr 
August Ritter v. Klein eine sehr schone und wertvolle Rauch, 
garnitur und Herr Johann Kästner 1 Dukaten. —  Weitere 
Spenden werden bei Herrn I .  Wolkerstorfer entgegen­
genommen, m  auch die Kaiserspende Sonntag, Montag und 
Dienstag im Schaufenster zu sehen sein wird. Diese Spende 
ist wahrhaft sehenswert und gibt uns abermals den Beweis, 
daß Se. Majestät den Schützen sehr gewogen ist.

** Doppelhochzeit. Montag, den 19. d. um 10 
Uhr vormittags findet in der Pfarrkirche zu Dbbsitz die 
Trauung des Herrn E. Gutjahr mit Frau Elisabeth Walchshoser 
und die Trauung des Herrn Josef Hollomey mit Fräulein 
Anna Gutjahr statt. —  Es dürfte selten vorkommen, daß 
Vater und Tochter an einem und demselben Tag und Stunde 
ihre Vermählung feiern.

** E in  Bubenstück wurde am Feiertag „M a ria  
Geburt" ausgeführt, u. zw. wurde ein dem Bauer Grün. 
schädl in der I.Rinnrotte gehöriges auf der Weide befindliches 6 
Monate altes Kalb erschossen aufgefunden. Es dürfte jedenfalls 
ein Racheact eines „W ilderers" gewesen fein.

** Verunglückt ist Mittwoch auf der Schießstätte der 
Lehrjunge des Schlossermeisters Herrn Reismayer durch eigene 
Vorwitzigkeit. Derselbe bekam von seinem Lehrherrn den 
Auftrag, das Werkzeug zusammen zu tragen, da ihre 
Arbeit bei den Scheibensländcn bereits beendet sei. Bei 
dieser Gelegenheit gieng der Bursche in die Ziclerhütte und 
feuerte dort einen geladenen Pöller ab, wodurch er sich an 
der rechten Hand nicht unbedeutende Verletzungen zuzog, 
welche jedoch glücklicher Weise für seine Zukunft keine bösen 
Folgen haben dürften.

**  D ie  Festschrift, welche anläßlich der Feier des 
500jährigenJubiläums der Verleihung des Marktprivilcgiuuis 
an den Markt W e y e r  herausgegeben wirb, wurde von 
dem Herrn Notar D r. Fr. Schmeidel oerfißt und bietet ein 
anschauliches B ild der wechselnde» Geschicke unseres freund­
lichen Nachbarortes. Dieselbe erscheint, hübsch ausgestattet, 
in zwei verschiedenen Ausgaben im Selbstverläge der Markt- 
commune Weyer und ist au den Festtagen käuflich zu be­
kommen. —  An dem Festzuge am Sonntage w ir) sich auch 
der Waidhofner Turnverein beiheilig n.

** I n  S t. P o lten  wurde infolge der Resignation 
des verdienstvollen bisherige» Bürger,ueiiters Dr. Johann 
F  r Bst l in der dieser Tage stattgehabte» Gemeindcrathssitznng 
der Sohn des früheren langjährigen Bürgermeisters und 
Abgeordneten D r. Johann Ofner, der Advokat und bisherige 
Gemeinberath Dr. H e r m a n n  O f n e  r , einhellig zum 
B ü r g e r m e i s t e r  gewählt.

** Berichtigung. Infolge eines unliebsamen I r r ­
thums war die Vermählung des Fräuleins Rosa Prasch in 
der letzten Nummer unrichtig angegeben; dieselbe fand au, 
14. d. nicht um '/a2 Uhr nachmittags, sondern um 1/iV2 
Uhr vormittags statt.

Eigenberichte.
W eher, den 12. September 1892. ( J u b i l ä u m  s- 

n u s s t e l l u  u g-p Sonntag, den 18. September l. I .  wird 
in der Ausstellung die Kapelle des uniform. Bürgercorps 
Sieger unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
Ludwig Großauer couccrtieren und ein reichhaltiges Pro­
gramm zum Vortrage bringen, aus welche», besonders 
erwähnt sein möge der Jubilänmsmarsch (dem Comits 
gewidmet) von Fr. Nezek, die Ouvertüre zur Oper 
Stradella, „Flick und Flock-Poutzpourri ans dem gleichnamigen 
Ballete von Naschte, die Ouvertüre zum „Barbier von 
Sevilla" und ,,s' kloane Hügerl", oberösterreich'schcs Volkslied 
von A. Edler. Vor dem Concerte wird die Kapelle im 
Festzuge mitwirken.

Am stetten ( S a n i t ä r e s . )  Um allen Anfor 
dernngen in sanitärer Beziehung gerecht zu werden, beschloß 
die Gemeindevertretung Amslctten eine neue Canalisierung 
und Wasserleitung herzustellen. M it  der Canalisierung wurde 
bereits begonnen, die Renanlegung der Wasserleitung wird 
in nächster Zeit in Angriff genommen werden.

Kürnberg. Mittwoch, 14. b. M . war Herr Bezirks­
schul -Jnspector Blaschke zur Jnspicieruug der hiesigen 
Volksschule anwesend. — M it Sonntag den 18. d. beginnen 
bier die 14. täg. Herbstserien. —  W ir erfreuen uns eines 
ausgezeichnet schönen Wetters und hoffen, daß dasselbe für 
die Dauer der Kartoffelernte, welche bereits begonnen und 
als gut bezeichnet werden kann, anhält.

E u r a ts fe ld ,  am 11. September 1892. Daß gar 
oft beim Dreichen mit der Dreschmaschine von Seile der 
die Maschine bedienende» Arbeiter nicht der nötige Ernst 
gewahrt und nicht mit der nöthigen Vorsicht gearbeitet wird, 
zeigt ein bedauernswerter Unglücksfan, der sich Sanistag, 
den 10. d. 3)1. hier ereignete. Ein junges siebzehnjähriges 
Mädchen geriet während der Arbeit mit dem Fuße in die 
Maschine und verletzte sich denselben derart, daß man das 
Bein ober dem Knie amputieren mußte. Ob dieser Fall ein 
unglücklicher Zufall ist oder ob er durch Leichtsinn herbei 
geführt, sei dahin gestellt, aber nvr scheint es, daß bei dem 
Dreschen mit de>- Maschine oft Kurzweil getrieben wird, die 
entschieden nicht am Plitze ist.

W a id h o fe »  a d. §>bb<t, nm 10. September 1892. 
(S d) ii l c i n iu e i b ii ii 9 > >i W > n d h a  g.) D fit besonderer 
Angst sahen die WiiUhiger dem Feste, welches am Don».rS- 
tiig den 8. September d. I .  statlsanb, entgegen, weil eS 
seit 8 Togen schon tüchtig regnete. Doch der Himmel hat
Windhag g-rne, »nd so sehr, daß das herrlichste Wetter, das
man sich nur denken kann, war. Um 2 Uhr »achmittags
bew-gte sich der fast endlose Zag unter Glockengeläute und
Musitklängeu in die h.rvhch geschmückte Kirche it. zw. in 
folgender Ordnung: zuerst die Schulkinder, geführt vom 
Herrn Schulleiter Rank, sodann die weiße» Mädchen, die 
gut geschulte 'Musikkapelle, der hochwürdige Herr Pfarrer 
mit der kirchlichen Begleitung und mit Kirchenfahnen, der 
Ortssehnlrath und die Gemeinde-Vertretung, die zur Feier­
lichkeit von der Umgebung herbeigckommenen Herren Lehrer, 
Herr Baumeister Kronkogler mit den beim Bane betheiligten 
Heiren Meist.ru »nd Arbeitern, und den Schluß bildeten die 
zahlreich Erschienenen von Windhag und Umgebung, ins­
besondere von Waidhofen a. b. Abbs.

I n  der Kirche angelangt, stimmte der hochwürdige 
Herr Pfarrer Sturm das Te Deum an, worauf die musika­
lische Lytanei abgehalten wurde. Die exacte Aufführung der­
selben zeigte von der musikalischen Tüchtigkeit des beliebten 
Herrn Schulleiters Rank. Nach dem „G enitori" bestieg der 
Herr Pfarrer Stürm die Kanzel und hielt die Festpredig,, 
Dazu wählte der Herr Pfarrer das Thema „Nutzen der 
Schule". Die Festpredigt war wohl durchdacht und voll 
Wahrheiten, herausgenommen aus dem Schnlleben, Alles 
horchte gespannt den Ausführungen des ausgezeichnete» 
Herr» Kanzelredners und es ist nur vom innigsten Herzen 
zu wünschen, daß die damals Anwesenden niemals dieser 
Predigt vergessen und immer eingedenk sei» möchten, daß 
bei der Erziehung der Kinder das Elternhaus mit der 
Schule Hand in Hand gehen mögt. M it  einem Gebete a» 
den göttlichen Kinderfreuud wurde die Festprcdigt geschlossen, 
worauf sich der Zug in derselben Ordnung, wie vor dem 
Einzuge, wieder aus den Platz vor dem Schulhause bewegte, 
Nack) genommener Ausstellung hielt Herr Kronkoglev eine 
kurze und kernige Ansprache, woraus er den vergoldeten 
Hausthürschlüssel, den sein liebes weißgekleidetes Töchterchen 
auf einem Polster, umgeben von einem Kranze, dem verehrten 
Herrn Obmanne des Ortsschulrathes, Michael Wagner, 
präsentierte, übergab. Der Herr Obmann übernahm den 
Schlüssel und sprach zuerst dem lieben Gott seine» Dank 
au«, daß der Bau ohne Unfall glücklich bcci,c>et wurde und 
wendete sich dann an de» Herr» Schulleiter Rank, ihn mit 
bewegtem Herzen bittend, daß er als Leiter der Volksschule 
alles einsetzen möge, daß die Kinder, weiche dieses Schulhaus 
besuchen, tüchtig herangebildet und gute Patrioten werden. 
Hierauf bat er Herrn Rank um gute Verwaltung deö neuen 
»nd schöne» Schulhanses und übergab ihm den Schlüssel. 
Herr Rank versprach mit gerührter Stimme eine gute »nd 
get-eue Verwaltung des Hauses lind bat dann den Hochm, 
Herrn Pfarrer »>» feierliche Benedicierung des Hauses, 
worauf Herr Rank die Thüre öffnete, und sodann als 
Erster in sein ihm w rklich vom Herzen vergönntes neues 
Heim eingieng. Die weißen Mädchen, der Herr Pfarrer mit 
seiner Begleitung, der Ortsschulrath »nd die Gemeinde-Ber- 
trelung, die anwesend.» Herren Lehrer »nd Herr Kronkogler 
trä te »  in die schöne Vorhalle des S.hulh nises ein, während 
das Publicum vor demselben stehen blieb. In ,  Vor,Hause war 
ei» schöner Altar aufgerichtet und es erfolgte die feierliche 
Benedicierung.

Nach derselben traten alle wieder vor das Schulhaus 
und der verehrte Herr Obmau» sprach mit kräftigen und 
schönen Worten im Namen des Ortsschulrathes für die 
Opferwilligkeit der Gemeinde seinen herzlichsten Dank aus 
und am Schlitße seiner Danksagung brachte er auf den all» 
geliebten Kaiser ein dreimaliges Hoch ans. Stürmisch und 
mächtig braulend erschall,ui die Hoch, dazu das Krache» der 
Polier und das Intoniere» der Volk-hymne von Seite der 
'M n lit t :pelle. Alles sang die Bolkshymne mit, und viele» 
traten ob dieser Huldigung für de» Kaiser in diesem feier­
liche» Momente die Thräne» der Freude in die Augen.

Zum Schliche folgte von der Musikkapelle der Krö­
nungsmarsch, woraus das neue Schulhaus von allen be­
sichtigt wurde.

Hieraus war gemüthliche Unterhaltung im Gasthause 
des Herrn Schaumberger.

Möge nun das neue Schulhaus von Windhag fort 
und fort unter Gottes Schutz stehen und vielfältige» Segen 
spenden, und die gegenwärtig- n, so wie kommenden Geschlechter 
lehre», daß das Gute, wen» nicht gleich, doch zu seiner 
Zeit, siege!

immer so gehälten wurde, dort fühlte man es bereits, daß 
der O rt aufgehört habe eine Sommerfrische zu fein.

Run ist wieder für ein Jahr Ruhe eingetreten, die 
Wiener sind zu Hause und fühlen sich darin heimisch.

Unsere schöne Kaisersladt, welche sich durch die hoch­
herzige In itia tive  unseres allgeliebten Monarchen, des 
Schöpfers der zweiten Stadterwciterung, trotz der von 
gewisser Seite maßlos betriebenen Gegenactiou, zu einen, 
blühende» Genieindeweisc» herausgebildet hat, erfreut sich 
einer zielbewußten Leitung und man ist bestrebt all die 
großen Arbeiten, welche die neue Großstadt im nächsten 
Dezennium auszuführen haben wird, baldmöglichst dem 
Stadium der Realistrung näher zu führen.

Große Werke bedürfen auch großer Vorarbeiten und
eine Schöpfung wie die Wiener Verkehrsanlagcn bedürfen 
m,ich bedeutender und weitausreichender Vorarbeiten.

Groß-Wien hat eine Reihe nicht zu unterschätzender 
Arbeiten aus den Vororten mit als Erbschaft übernommen, 
für deren Ausführung sie nun unter dem Titel der Rechts- 
Nachfolgerin auszukommen hat.

3öir brauchen nur auf die ganz colossalen Arbeiten 
hinzuweisen, welche Groß-Wien in Bezug auf die allmähliche 
Erbauung zweckentsprechender Amtshäuser und Schulen, 
sodann ans die Durchführung der Wasserversorgung und 
Canalisirung zu bewältige» hat.

Welche Unsumme von Arbeit,» bedingte nicht allein 
nur die Uebernahme der städtischen Verwaltung in den 
frühere» Vororten.

A ll dieß muß anerkannt werden, gegenüber jenen 
Personen, welche ihre Hauptthätigkeit darin suchen, alles zu 
bekriteln und lächerlich z» mache», selbst aber nicht das 
Geringste thun, um ihrer Vaterstadt zu nützen.

Doch genug über diese Sorte von Nerglern, welche 
wirklich nicht wert sind, daß man ihrer erwähnt.

I n  unserer Kaiserstadt Hai sich wohl in letzterer Zeit 
noch wenig verändert, seit mir dieselbe verließen

Der historische Linienwall besieht noch, trotzdem die 
Linienämter nicht mehr fungircn. Wenigstens bieten die 
letzteren keine Passagehindernisse mehr und in kurzer Zeit 
werden auch hier die bekannte» Demolirtypen von dem | 
Moldausirande ihres Amtes unerbittlich walten, der Linien- 
wall wird aufgehört Huben zu fein. Die Vororte - Gürtel- 
straße, insbesondere zwischen der Westbahn und Währinger- 
linie, gewinnt immer mehr und mehr ein großstädtisches 
Aussehen. Flankirt auf beide» Seiten von prachtvollen 
Bauten gewährt diese zweite Zukunft» - Ringstraße der 
äußeren Zone einen überaus freundlichen Anblick für den 
Beschauer.

I n  einzelnen Stadtvierteln der neuen Wiener Bezirke 
wird gegenwärtig an der Anlage sogenannter Coitageviertel 
gearbeitet, von denen einige bereits sehr weit fortgeschritten 
sind.

So viel über die bauliche Entwicklung von Groß- 
Wien in neuester Zeit.

Das Hauptinteresse conzentrirt sich jetzt wieder auf 
den Beginn des neuen Schuljahres.

Welche Welt eröffnet sich da wieder der Schuljugend 
»nd den Studirenden zum Schulbegione.

Die Sorgen und bangen Stunden für Schüler »nd 
Eltern wie nicht minder für die Lehrerwelt beginnen aufs Neue.

Für lausende und abertausende von Kleinen bedeutet 
der Beginn eines neue» Schuljahres den ersten Schritt in 
das Leben, für ebenso viele wieder den Abschluß ihrer 
Studienlaufbahn.

O glückliche Zeit der Jugend, du Zeit der Ideale, 
wie schnell weichst du zurück vor den Sorge» des Berufes, 
vor den Pflichten des täglichen Lebens und der Gesellschaft 
—  ein kurzer Traum! Glücklich der, dem wenigstens eine

freudenvolle Jugend- und Studienzeit als Erinnerung 
geblieben ist. —

Nach und nach beginnt dann auch wieder die Theater« 
saijon in Gang zu komme», man fängt an, sich für die 
letztere zu interessiren.

Wien, die kunstsinnige Stadt, hat Heuer eine in dieser 
Beziehung gewiß höchst interessante Ausstellung „die Aus- 
stellung für Musis und Thcatcrwcsen" in ihren Mauern 
beherbergt.

Was die finanzielle Seite dieses Unternehmens betrifft, 
so ist dieselbe wohl keine günstige, aber der moralische und 
sachliche Erfolg ist gewiß ein unbestreitbarer.

Verschiedene Umstände, theilroeise ungünstige Witter­
ung, die ungeheuer großen Regiekosten etc., haben es leider 
mit sich gebracht, daß man seine Rechnung mit der Aus­
stellung nicht find n konnte.

Wer aber die gewiß höchst iiistnictive, sehr sehens­
werte und mit großem Fleiße inszenirte Exposition auch 
nur einmal besucht hat, der wird gewiß einig darüber mit 
sich sei», daß der Besuch derselbe» jedermann nur au« 
zurathen ist.

M il dem allmählichen Beginne des großstädtischen 
Lebens, mit dem Erwachen Wiens »ach der Stagnation der 
Sommerszeit und der Theatersaison, wolle« wir auch denn 
von Zeit zu Zeit wieder die in der verflossene» Saison in 
den Spalten diese« Blattes erschienenen „Wiener Briese" 
neu aufnehmen, uni die liebenswürdigen Leserinne» und 
Leser des „Bote von der Dbbs" über die Vorkommnisse 
auf den, Gebiete des gesellschaftlichen »nd eomninnale» 
Lebens, sowie der Theater- und der Kunstwelt im Laufende» 
zu erhalten.

Emil Fischer.
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Verschiedene.
— Erzherzog Franz Ferdinand von Oester-

I-ich-Este beabsichtigt, ansauge Dezember 1892 eine aas 
f Monate ausgedehnte W e l t r e i s e  zu unternehmen. Die 
eise soll folgende Tour enthalten: Tricst-Auezkaiial, Ost 
' dien, Australien, Snuda Inseln, Siam, China, Japan, 
andwichinsel», San Francisco und qaer durch Nord- 
»erika. Die Fahrt soll auf einem der großen neuen 
chifse der t. und k. Kriegsmarine bis Japan erfolgen und 
nt hier mit einem Prioatdampfer die Ueber,ahrl nach 
an Francisco geschehen. Ueber die Aufbringung der finau- 
ellen M itte l für die handelspolitisch wichtige Reise des 
rzherzogs auf dem Kriegsschiffe find die Verhandlungen 
oischen den beiderseitigen Finanzmiuisteru in Schwebe. 

1 )ie Auslagen für den Schiffsbetrieb, 150,000 bis 300,000 
mlben, sollen in das geineinsaine Budget eingestellt 
erden.

—  W eltausstellung in Chicago. Erzherzog 
a r l L u d w i g Hot letzten Sonntag den österreichischen

.- iegierungs-Coiniuissär für die Weltausstellung in Chicago, 
onsul D r. v. P a l i t s c h e k ,  in Audienz empfangen. Der 
rzherzog erkundigte sieh während der fiinfoiertclstiinbigeii 
udieiiz eingehend nach allen Details der österreichische» 
Ibthcilniig und sagte seine Mitwirkung zur Erzielung einer 
iichcitlichcn, vollständigen, ein Gesainnilbild der exportfähig » 
inbnflrie, des KunslgcwerbcS und der bildenden Kunst 
I lesterreichs bietenden Ausstellung bereitwilligst zu. Im  Hin- 

1 licke ans das Oesterreich zugewiesene Raumausiiiaß in den 
Verschiedenen Ausstcllungsgebäudeii in Chicago konnte man 
eute bereits sagen, die österreichische Abtheilung ans der 
Leitausstellung in Chicago ist complet, denn es haben sich 
rca 600 Theilnehmer gemeldet. Donnerstag dieser Woche 
eginnt bereits die Vor-Jury ihre Arbeiten, beziehuiigs- 
jeife die Prüfung der Anmeldungen aus den verschiedenen 
krauchen. Sodann erfolgt ans Grund des Resultates die 
lufflcllung eines einheitlichen Installation^- und Decora- 
onsplanes, zu welchem aber auch schon die Vorarbeiten 
eschehen sind. Seitens des kaiserlich deutschen Reichs- 
iommissärs 'W  e r i n u I h  ist an die österreichische Central- 
iommifsion die Einladung ergangen, einen mündlichen Ge- 
antenanstaufch zwischen den deutscher- und österreichischerseits 
iit  den bezügliche» Arbeiten betrauten Architekten insbesondere 
der hinsichtlich der Gestaltung der Decoration in de» 
eiberfeitigen Abtheilungen der Chicagoer Ausflclliing zu 
eranftalteu. Die österreichische Commission hat ihren Archi- 
ekte» Herrn Emil B r e g i e r  für diese Mission bestimmt 
nd als O rt der Conferenz der beiderseitigen Architekten 
Drag in Vorschlag gebracht. Angesichts des vorgerückten 
itabiums der gefammten Ausslellnugsaction wird die 
iommifsion die Annahme von Beitritts - Erklärungen zur 
lussiellung in Chicago längstens am 30. September defini- 
iu schließen.

— D a s  ist eine Krankheit für'kleine Leute,
o erklärte dieser Tage wörtlich eine Dame in H a m b u r g, 
ils von der C h o l e r a  die Rede war, „w ir kümmern uns

I licht darum," und gleich daraus vereinbarte sie mit ihrer 
iöchi» einen Küchenzettel, aus dem u. 21. rothe Grütze mit 
oher Rahmmilch und nachher zum Braten Gurkensalat 
igurirle». Das Dienstmädchen genoß nichts von den ge- 
ehrlichen Speisen und wurde deshalb von der Köchin ver­
gottet. —  Die Dame, die Köchin und die M utter der 
liöchin sind bereits begraben!

—  E i»  Lied von der Schleppe, nach bekannter 
Melodie in „schleppendem" Tempo zu fingen, wird der im 
v e r s c h w i n d e »  b e g r i f f e n e n  Sc h l eppe  als Ab« 
chiebsgefang von einem Berliner Blatte gewidmet:

Weißt Du, wie viel Damen gehen 
M it  der Schleppe jetzt einher?
Weißt Du, ivie de» Staub sie wehen 
Durch die Straßen kreuz und quer?
Schrecklich ift's  und »»erhöret,
Daß von Tag zu Tag sich mehret 
Ih re  ganze große Zahl —
Ihre  ganze große Zahl!
Weißt Du, wie viel Kleider täglich 
Dadurch werden ruiniert.
Daß sie —  pfui! wie ift's nur möglich —
Sind mit Stratzenschmutz garniert?
Was sich find’t in F lu r und Treppen,
Schleppt iii's  Hon« man mit den Schleppen.
Der Portier fingt froh bewegt:
„H ier wird jeden Tag gefegt."
W  ißt Du, daß von all' de» Mädchen,
Die mit Schleppe» angethan 
— Jeder Herr wird's Euch bestät'ge» —
Schwerlich eine kriegt 'neu Man»? !
Denn mit ihrer Schleppe Spitze»
Bleiben sic »n ehlbir „sitzen".
Und das ist, I h r  müßt » gesteh'»,

• Doch in keinem Falle schön.

Deshalb sei nun allen denen 
Von der holde» Weiblichkeit,
Die der Schlcppeninvdc stöhnen,
Dieser gute Räth geweiht:
„Schasst  ihn ab, den Fr i edensstörer ,
Den modernen St raßenkehr er  —
R ein lichke it b le ib ’ fü r  und fü r  
A l l e r  F ra u 'i i  und M ädchen Z i e r ! "

— D u s  D f d ) i i t f i i in i t t io c ib a  zählte im ver­
gangenen 25. Schuljahre 1168 Schüler, welche die Abteilung 
für M a fch  i n e n - I  ugen > e u r e kind El ekt rotechni ker  
bez. die für W e r k m e i s t e r  besuchten. Unter den Gcbiirts 
(ändern der Schüler bemerken m ir: Deutschland, Oesterreich- 
Ungarn, Holland, Schweiz, Luxemburg, Großbritannien, 
Dänemark, L-chwedeu, 'Jlorwegen, Rußland. Türkei, Rumänien, 
Serbiem Bulgarien, Jta li.n , Frankreich, Spanien, aus Asien: 
Java, Ostindien, aus A frika : Aegyteu, Capland, Oranje- 
Freistaat, ferner Nord-, Mittel- und Südamerika (Bereinigte 
Staaten von Brasilien, Argentinien, Venezuela). Die Eltern 
der Schüler gehören hauptsächlich dem Stande der Fabrikanten, 
Ingenieure, Mühten und Brauereibefitzer, Schlosser, Me­
chaniker, Baugewerke, Staats- und Conimunalbeamten und 
Kaufleute an. Die Ausnahmen für das nächste Winterhalb­
jahr beginnen am 19. October Aufnahmen in den u n ­
e n t g e l t l i c h e n  Vorunterricht finden von M itte September 
bis Beginn des Semesters jederzeit statt. Programm und 
Jahresbericht erhält man unentgeltlich von der Direcliön 
des Technikum Mittweida (Sachsen).

Humoristisches.
M a n  muß fid) ;»  helfen wissen. Der Herr 

Oberst hatte seine Offiziere zu einem Diner eingeladen. 
Während desselben meldet ihm seine Gattin, daß der Weiß­
mein schon zur Neige gehe. Da kommt dein Herrn Oberst 
ein rettender Gedanke. Er verläßt auf einen Augenblick die 
Tafel. Eine Viertelstunde später erfolgte allgemeiner Auf­
bruch, denn der Herr Oberst hatte schleunigst seinen Diener 
in die Kaserne geschickt —  mit dem Befehle, sofort Alarm 
zu blasen.

B osh aft. Alte Kokette (triumphierend): „  . . Und 
Er, der Löwe des Tages, ist nun der König meines Herzens!"

Cousin: „D as lonndert mich nicht! Der Löwe ist ja 
der Wüstenkönig!"

Im  Eifer. Lehrer (zum Schüler)! „W art', ich w ill 
dich lehren, Unsinn zu treiben! Du schreibst zur Strafe 
hundertmal: „Ich  bin der größte Esel" —  und läßt es von 
deinem Vater unterschreiben!"

Furchtbare Strafe. „ .  . . . Und wie straftest Du 
denn die unerhörte Kühnheit des Lieutenants, als er D ir 
einen Kuß raubte?"

„Ich  hab' einfach so gethan, als hätte ich gar nichts 
gemerkt!"

Vom Büchertisch.
Der Herbst ist die Jahreszeit des Jagd- und Reit-Spo ts. Leibes­

übungen, denen and) unsere Damen mehr und mehr ihr Interesse zu­
wenden. Da ist es denn besonders dankenswerth, wenn unsere großen 
Damen-Journale dieser zunehmenden Liebhaberei Aufmerksamkeit schenken. 
I n  den« ach zehnten Heft der „JÖ iiftrirtcn Frauenzeitnug" beschäftigt sich 
einer unserer berufensten Kenner der edlen Reitkunst, Graf C. G. Wränge! 
mit dem Reiten der Damen und gibt beherzigenswerthe Anweisungen 
für Tracht und Haltung unserer Reiterinnen. Wer die häuslichen Be­
schäftigungen vorzieht, dürfte in einem Bericht über die Pariser Expo­
sition des Arts de ln femme von T ina Frauberger mannigfache An­
regung finden und sich besonders über moderne Spitzen nnd Stickereien 
unterrichten können. W ird in diesen actuellen Artikeln mehr den Tages- 
Juteressen gedient, so ist der unterhaltende Theil des Blattes wohl ge­
eignet, im Salon wie im bescheidenen Familien Zimmer jene behagliche 
Stimmung zu verbreiten, die w ir so gern als charakteristisches Kennzeichen 
der deutschen Häuslichkeit anführen. I n  einer anmutigen Humoreske tr i t t  
Frida Schanz für die „Prügelstraße" als Erziehungs-Mittel ein, das sich 
hier nicht nur als besonders wirksam für einen unartigen kleinen Thu­
nichtgut erveist, sondern gleichzeitig zwischen der ebenso unerzogenen jungen 
M utter und dem energischen Pada ogen zn einer Herzensverbindung führt. 
Ergreifende Töne schlägt eine Hochlands-Geschichte von August Silberstein, 
Kauft Edelweiß, an, eine Reise-Erinnerung, deren Hanptvorzng in der 
markigen, dialektisch durchsetzten Vortragsweise liegt. Was den Bilder- 
schmnck anbelangt, hat die Jllnstrirte Franen-Zeitnng von jeher an der 
Spitze unserer ittuftrirteu Zeitschriften gestanden. Die Reproduktion eines 
Bildes von F. Rüben, „der Canal von Fnsina", gibt die durchsichtige 
venetianlsche Lnslstimmung m it einer Feinheit wieder, die sich nur bei 
voller .Beherrschung der Holzschneide-Technik erreichen läßt, während der 
ebenso vollendet reproducirteStriker von Mathias Schmid eine drollige 
Szene zwischen Liebesleuteu im süddeutschen Hochgebirge schildert. Mode 
nnd Handarbeit, Literatur und Frauen-Bewegnng 'finden in den einzelnen 
Rubriken 'des vielseitigen Blattes die gewohnte eingehende Berücksichtigung.

Eingesendet,
Itttiiörgelelrte Seidenstoffe mit 25% —3373%  unb
SO"/<j Rabatt au f die Original-Preise verf. Meter undrobeu- 
roeiit povto und zollfrei dir Seiden-Fobril 6 . Henneberg (K. II. St. 
Hoflics.) Zürich. Muster Umgehend. Briefe kosten 10 kr. Porto. 2

Als vorzügliches Triukwaßer
zum

Schutze gegen Epidemien
ä r z t l i c h  e m p fo h le n :

Stefanie

anerkannt
besterW ien

E i n e  g u t e  und b i l l i g e  W i e n e r  Z e i t u n g  AI« solche kann
da« „Sonntagblatt" der wegen ihres reichen, interessanten und gediegenen 
Inhaltes sehr beliebten n.id verbreiteten „Ccfterv, Volks ZeNnng'' bezeichnet 
weiden. Jede Nummer enthält eine Fülle nnter.nltenden, belehrenden und 

juiregeiideit L>sest..sjes über „ P o i i i i t " , alle intecesjinten „Tagesereignisse, 
Gesundheitspflege, Gartenbau, Land- nud Forsiwirtschast. humoristische 
Erzählungen, Küchen- nnd HanSrecepte, PreiS-Räthset," m it wertvollen 
Gratis-Prä»,len -e. nnd lostet vierteljährlich m it Fanco Zusendung blos 
90 fr. Probennmmern sendet überall hin gratis und franco die Ver­
waltung: Wien, I. , Schnlerslrafie 16.

Wochenmarkts-Getreide-Preise.
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l lo n t  tiefsten Scherze gebeugt, geben die Unterzeichneten 

allen Verwandten und theilnehmenden Freunde» Nachricht von 
dem Hinscheiden ihres iuiiigftgclicbicn Bruders und Onkels, des
Herrn

Michael Gitlberger,
Bäckermeister und Hausbesitzer in  G le iß , P fa r re  

Lonntagberg,
welcher Freitag, den 16. September, um 12 Uhr mittags nach 
kurzem schmerzvollen Leiden, versehen m it den heil. Sterbesakramenten 
im 69. Lebensjahre sonst im Herrn entschlief.

Das Leichenbegängnis des theuren Verblichenen findet Sonn­
tag, den 18. September, vormittags 8 ttbr vom Trnnerhnnfe 
ans sta't.

Die heilige Seelenmesse wird Montag, den 19. b. M , um 
halb 8 Uhr vormittag« in der Pfarrkirche zu Sonntagberg gelesen. 

G le iß , am 16. September 1892.

Therese Gitlberger, 
Johanna Wiesinger, geb. Gitlberger,

als Schwestern.'

Marie Schmid, geb. Gitlberger, Florian Schmid,
als Nichte. als Neffe. ;

Vprräfbig in (len

Miiieralwasserliailnnien. ApoMca, Restaurationen etc.
Haupt-Niederlagen fü r Waidhofen und Umgebung bei den Herren: 
M O KIZ PAU L, Apotheker u. G O TTFR IE D  EKIESS Wwe., Kaufmann

1891. 
Agram 

Ehren-0 iplom.

1891. 
Temesvar 

Goldene Medaille.

Kwizdas
Kornenbnrger Vieh Vahr-Pulver

für Pferde, Hornvieh und Schafe.
Seit nahezu 40  Jahren mit bestem Erfolg in (len meisten Stallung, n 
im Gebrauch, bei Mangel an Fresslust, schlecher Verdauung, 
zur Verbesserung der Milch und Vermehrung der Milchergiebig­
keit der Kühe; es unterstützt .wesentlich die natürliche Wider­

standskraft der Thiere geg 'n durchseuchende Einflüsse. 
Preis i / i  Schachtel 70 kr., i /2 Schachtel 35 kr.

M an achte ge f. a u f ob. Schutzmarke u. ve rlange  a usd rück lich
K wizda's K orneuburger V ieh -N äh-P u lve r.

E c h t 7.11 beziehen in den Apotheken und Droguerien.

HAUPT-DJ2POT 605 ‘J O - 12
F r a n z  J o b .  K v / i z d a ,

k. u. k. österr. und k'dn. rumän. Hoflieferant, Ereisapothokor, Eorncuburjj bei Wien.



N r .  38. „Bote von der Abbs? 7. Jahrgang. 1 

terin, f)
ehenden Herr» nl, I  
i der Verwalt»»« s

803 0 -  2

XXI. Jahrgang. XXI. Jahrgang.
M it  1. Oktober 1892 beginnt ein neue» Abonne­

ment auf bie

Deutsche Zeitung
in Wien erscheinende», große» politische» Tagblatt, unter 
den nachstehenden wesentlich ermäßigten Preisbedingnngen.

F ü r Desterreich-Ungar»:
täglich zweimalige täglich einmalige 

Zustellung Zustellung
F llr  eilt J a h r  ft. 28.— fl. 24.—
„  sechs Monate . . .  fl. 14.— fl. 12.—
„  drei Monate . . . .  st. 7 — fl. 6.—
„  einen Monat . . .  fl. 2 35 fl. 2.—

Die Deutsche Zeitung hat die Einrichtung gê  
troffen, daß jeder Einzelne ihrer Abonnenten zugleich 
m it dem Bezüge der Zeitung eine allgemeine Versicherung auf

Tausend Gulden ö. W.
gegen die materiellen Schadensolgen körperlicher Unfälle 
erwirbt, »nd gelangen neu eintretende Abonnenten m it dem 
Tage der Eintragung in unsere Abonnentenlisten in de» 
Genuß der Versicherung.

Probeblätter, welche die Instruction 
für die Versicherung enthalten, werden auf 
Verlangen gratis und franco zugesendet

D ie  V erw a ltu n g
der

„Deutschen Zeitung"
Wien, I., Rathhansstraße 21.

Der gesamnite» Heilkunde

Dr. Leopold Berger
gibt bekannt, daß er sich in Aschbach niedergelassen hat und 

täglich zweimal orbinirt.
Aschb »ch, de» 5. September 1892.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

0obel
eigener Erzeugung

bei

Müller,
Bau- und Möbeltischler 802 8- 2 

L in z ,  M a r ie n s tra s s e  1 0 , L in z .

"CT ebem ahm e 
von Brautausstattungen und completen M ö b -  

lirnngen.
Jllustrirte Preis-Courante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l fü r 
Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackirieni 

Holze.

Übernahme jeher Garantie. Billigst gestellte Preise.

Der landwirtschaftliche Bezirksverein Waidhofen a. d. Ybbs veranstaltet anläßlich der 360jährigen 
Gedenkfeier der Befreiung der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs von den Türken

am 2., 3. und 4. October 1892
eine

land & fovftnrivtrdjitftlidjc mtb grwerklidfe
* 9 *  Ausstellung. "#K

Bei derselben werden zur Ausstellung gelangen:
A) dlllfllliriT, und zwar: Pferde, Rinder, Schweine, Schafe, Geflügel, Bienen.
B) Laadwirtschoflliche Drobacte.
Cj Forst- ittib forstwirtschaftliche Indnstrie Producte.
D) Land »mb forstwirtschaftliche Maschiuea uiib Geriithe.
E) Industrie (darunter Hausindustrie) und Gewerbe.
Das reichhaltige Prämiirungs-Verzeichnis sichert den würdige» Ausstellern eine große Anzahl 

Prämien in Geld und Medaillen, es ist daher eine sehr reichliche Beschickung zu erwarten.
Anmeldungen zur Beschickung dieser Ausstellung müsse» unter Angabe des zu benötigenden 

Raumes bis längstens 80. September an das Comitv der Ausstellung erfolgt feilt.
Ansstellungsberechtigt sind alle Grund- und Waldbesiher, sowie alle Industriellen im Gerichts­

bezirke Waidhofen, zunächst alle Mitglieder des landwirtschaftlichen Bezirksvereines Waidhofen und der 
diesem Vereine einverleibten Casinos von Höllenstein, Hilm-Kematen, Ybbsitz, Oppouitz und St. Georgen 
am Reith und ferner auch noch jene Industriellen außerhalb des Bezirkes, welche speciell zur Beschickung 
der Ausstellung geladen werden (Näheres im Programm).

ß

111
p-

i
1 ""»"".mm

Eine W irtschafterin
ältere Person, wünscht bei einem alleinstehenden 
Wirtschafterin unterzukommen. Auskunft in der Verwaltung» 
stelle d. B l. 800 !-•)

Praktikant. 808 0 -

aus gutem Hause, zu einem Kunstgewerbe sogleich aufge 
nommen. Näheres Untere Stadt Nr. 68, 1. Stock, links.

Meal'lchüler
werden in gänzliche Kost und Verpflegung aufgenommen 

Nähere Auskunft ans Gefälligkeit in der Redaction.

Zähne und Keliisse
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in (j bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.

Reparaturen 382 0 -9 4

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Merchlamski
stabil in Alaidhofe». oberer Stadtplah

im Hause des Herrn M . S o m m e r .

a r ia ze ller  *+«+ 
Magen-Tropfen,

bereitet in  der Apotheke zum Schutzengel des

C .  B r a d y  in Kremsier (M ähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m ittel von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
Nur echt mit nebenstehender 

Schutzmarke und Unterschrift.
Preis ä Flasche 40 kr., Doppelflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
-  ~ ------  Die Marinzeller Magen-Tropfen

sind echt zu haben in

W a i d h o f e n : Apoth. Paul. I n  Amst et t en:  Apoth. Ernst 
M a tz te . I n  Haa g :  Apoth. Biuceu; Losch. I n  S e i t e n  stel l en 

Apoth. Anton Resch. I n  A b b s :  Apoth. A Niedl.

« 5 5
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